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Martin Möri ist der 
Neue im Vorstand
SEELAND. Die Delegiertenver-
sammlung der Vereinigung 
Seeländischer Fleckviehzucht-
genossenschaften fand in die-
sem Jahr schriftlich statt. Walter 
Rolli als Präsident und Adrian 
Stotzer als Geschäftsführer 
wurden beide einstimmig wie-
dergewählt. Ebenfalls fand die 
Ersatzwahl für das Vorstands-
mitglied Daniel Jakob statt. Neu 
nimmt Martin Möri Einsitz im 
Vorstand. Adrian Fankhauser 
ist als Jungzüchtervertreter zu-
rückgetreten. Die Jungzüchter 
werden neu von Janine Liniger 
vertreten. Walter Rolli wird zu-
dem für den Vorstand des Berni-
schen Fleckviehzuchtverbands 
vorgeschlagen. ast

Lonza will einen 
Schritt weiter gehen
WALLIS. Das stark mit Quecksil-
ber vom Chemieunternehmen 
Lonza verschmutzte Landwirt-
schaftsgebiet in den Gemeinden 
Visp und Raron wird besser 
gesäubert als bisher geplant. 
Gemäss den gesetzlichen Vor-
schriften müssten Flächen erst 
mit einer Belastung von 20 mg 
Quecksilber pro Kilogramm Bo-
den aufwärts saniert werden. 
Eine vom Kanton in Auftrag 
gegebene Studie kam jedoch zu 
dem Schluss, dass bei über 8,5 
mg Quecksilber pro Kilo Bo-
den ein erhöhtes Risiko für die 
Futtermittelproduktion besteht. 
Dies hätte gesetzliche Nutzungs-
einschränkungen für solche Flä-
chen zur Folge. Deshalb haben 
der Kanton und die Lonza das 
Sanierungsziel höher angesetzt, 
wie sie mitteilten. sda/blu

NACHRICHTEN

BELP BE:  Präsidentenwahl bei der Berner SVP

Manfred Bühler wurde mit 211 Stimmen zum 
neuen Präsidenten der Berner SVP gewählt
Manfred Bühler aus dem 
Berner Jura schaffte die 
Wahl im ersten Wahlgang 
und liess seine zwei Mit-
bewerber hinter sich.

ALBRECHT DREIER

Die Warteschlange vor dem Res-
taurant Kreuz in Belp reichte bis 
weit auf den Dorfplatz hinaus, 
die Eingangskontrolle zum Saal 
war dem grossen Andrang nicht 
mehr gewachsen. Es kamen 
weit mehr Delegierte an die Ver-
sammlung als angemeldet wa-
ren. Es war die erste physische 
Versammlung, nach langer Zeit, 
so war das Bedürfnis, sich wie-
der einmal zu treffen, um sich 
auszutauschen, offensichtlich. 

Die Traktandenliste war nicht 
alltäglich: Wahl eines neuen Prä-
sidenten.  Präsident und Stände-
rat Werner Salzmann hat nach 
neun Jahren seine Demission 
eingereicht. Drei Kandidaten 
bewarben sich um das Amt: 
Manfred Bühler aus Cortébert, 
Thomas Knutti, Weissenburg, 
und Samuel Krähenbühl, Unter-
langenegg.

Um die drei Kandidaten bes-
ser kennenzulernen, wurde eine 
Findungskommission unter der 
Leitung von Nationalrat Albert 
Rösti eingesetzt. Diese Kommis-
sion hat die Kandidaten einge-
hend unter die Lupe genommen 
und kam zum Schluss, dass alle 
drei ohne Vorbehalte wählbar 
sind. «Die Delegierten haben 
nun die Qual der Wahl», schloss 
Rösti.

Drei Kandidaten

Manfred Bühler (42) stammt 
aus dem Berner Jura und ist da-

mit Vertreter des frankofonen 
Teils des Kantons Bern. Er ist 
Jurist mit einer eigenen Anwalts-
kanzlei in Biel BE. Er war im 
Grossen Rat und im Nationalrat, 
wurde aber bei  den letzten Wah-
len abgewählt. Bühler bezeich-
nete sich als jungen, sportlichen, 
erfahrenen Jungpolitiker und 
sagte dem «zunehmend grünen 
Wahnsinn» den Kampf an. Die 
SVP müsse aufwachen, Stadt 
und Land, Bauern und Gewerbe 
müssten vermehrt gemeinsam 
auftreten.

Thomas Knutti, Grossrat aus 
Weissenburg, Landwirt, Last-
wagenfahrer und Wirt, stellte 
fest, er werde von den Medien 
oft als Kandidat aus der zweiten 
Reihe bezeichnet. Durch seine 
diversen Tätigkeiten stehe er 
der Bevölkerung sehr nahe und 
sei Gesprächspartner der Leu-
te auf dem Land. Als Präsident 
würde er die Bevölkerung mehr 
in die Parteiarbeit miteinbezie-
hen wollen. Spezielle Vorbilder 
kenne er nicht, für ihn sei jeder 
ein Vorbild, sei es eine Putzfrau 
oder ein hoher Politiker. Alle 
müssten ihren Verpflichtungen 
nachkommen. Von Grossrätin 
Andrea Gschwend wurde er als 

Berner Toni Brunner bezeich-
net Samuel Krähenbühl, Jour-
nalist aus Unterlangenegg, hat 
Geschichte und Politik studiert. 
Seit 2014 ist er im Grossen Rat 
und engagiert sich stark in der 
Bildungspolitik. Er rief dazu auf, 
zusammenzustehen, um Stärke 
zu erlangen, dies insbesondere 
auch für die Wahlen von 2023. 
Andreas Schüpbach, der Samuel 
Krähenühl der Versammlung 
vorstellte, bezeichnete diesen als 
gradlinig, bodenständig, äusserst 
sprachgewandt und schlagfertig, 
was ihm in der Politik sehr nütz-
lich sei.

Unterstützende Voten aus 
verschiedenen Lagern gab es 
insbesondere für Bühler und 
Krähenbühl, Knutti wurde von 
Vertretern aus dem Oberland 
unterstützt. Die Wahl wurde im 
ersten Wahlgang entschieden. 
375 Stimmzettel sind eingegan-
gen. Bühler erreichte 211 Stim-
men, für Krähenbühl stimmten 
112 und für Knutti 52.

Der Kreis schloss sich

Der grosse, unerwartete Auf-
marsch der Delegierten war 
nicht ganz mit den aktuellen 
Coronavorschriften vereinbar. 
Der Saal war bis auf den letzten 
Platz besetzt. Die aktuell vorge-
schriebenen Abstände konnten 
nicht eingehalten werden. Mas-
ken wurden kaum getragen. Als 
zum Abschluss der Versamm-
lung Werner Salzmann die An-
wesenden aufforderte, das  Lied 
«Bärnbiet» zu singen, schloss 
sich der Kreis: Salzmann lobte 
zu Beginn in der Eröffnungsrede, 
dass die SVP wesentlich für die 
Lockerungen in der Coronakrise 
verantwortlich sei.

Der SVP-Präsident Manfred 
Bühler ist Jurist. (Bild: adr)

VOLLÈGES VS:  Setzt sich für den Erhalt der Eringer Rasse ein

Er plant Ringkuhkampfarena 
Fabien Sauthier, Präsi-
dent des Schweizerischen 
Eringerviehzuchtverbands, 
möchte in Sitten eine Ring-
kuhkampfarena bauen.

CHRISTIAN ZUFFEREY

Der Schweizerische Eringer-
viehzuchtverband (SEZV) ist 
letztes Jahr 100 Jahre alt gewor-
den – die bereits gut vorbereite-
ten Jubiläumsfeiern im Rahmen 
des nationalen Finales im Mai 
2020 fielen jedoch der Corona-
pandemie zum Opfer. Auf das 
Jubiläum zu verzichten, war je-
doch keine Option.

Jubiläum im Oktober

Der vor etwa 100 Tagen ge-
wählte Präsident des SEZV, Fa-
bien Sauthier aus Vollèges VS, 
will sich jedoch nicht vor das 
Jubiläumskomitee stellen, wel-
ches sein Vorgänger beauftragt 
hat. Er will nicht die Lorbee-
ren ernten für eine Arbeit, die 
er nicht geleistet hat. Sauthier 
weiss jedoch, was am Anlass 
vorgesehen ist. 

Am ersten Oktober - Wochen-
ende soll die Jubiläumsfeier bei 
einem Ringkuhkampf im histo-
rischen, römischen Amphithea-
ter von Martigny VS stattfinden. 
Hier dürfen nur Zuschauer mit 
Covid-Zertifikat dabei sein. Am 
Tag davor wird am selben Ort 
der Stierenmarkt organisiert, 
der sonst üblicherweise vor den 
Stallungen der landwirtschaft-
lichen Schule in Châteauneuf 
stattfindet. Knapp zwei Wo-
chen später sollen zudem alle 
rund 800 Eringer-Züchter der 
Schweiz zu einem gemeinsamen 
Essen ins Wallis eingeladen wer-
den.

«Das Amt des SEZV-Präsi-
denten lastet mich auch ohne 
das Jubiläum zu etwa 30 Pro-
zent aus», schätzt Sauthier, der 
auch als Gemeinderat der Ge-
meinde Val de Bagnes und als 
Präsident der Raiffeisen-Bank 
Entremont tätig ist. Viel Zeit 
wendet er als Mitglied einer 
Kommission für den Bau einer 
neuen, fixen Ringkuhkampf-
Arena auf. Bereits klar ist, dass 
die neue Arena in der Walliser 
Kantonshauptstadt Sitten ge-
baut werden soll, in der Nähe 
des Fussballstadions Tourbillon 
und am Eingang zum Eringtal, 
dem die Rasse ihren Namen ver-
dankt. 

«Wir hoffen auf die Unterstüt-
zung durch den Kanton im Rah-
men eines Projekts zur regiona-
len Entwicklung in der Region 
Sitten, der der Grosse Rat noch 
zustimmen muss», erklärt Saut-
hier. Bisher fand das nationale 
Finale mit mehreren Tausend 
Zuschauern jeweils in Aproz 
statt, auf einem Gelände, das 
der Schweizer Armee gehört. 
«Da das nationale Finale nur 

einmal pro Jahr stattfindet und 
allenfalls ein bis zwei regiona-
le Vorausscheidungskämpfe da 
ausgetragen werden könnten, 
soll die neue Arena auch für 
Folklore oder für andere multi-
kulturelle Anlässe genutzt wer-
den», ergänzt er.

Nicht nur im Wallis

Besonders einsetzen will sich 
Fabien Sauthier auch für den Er-
halt der Eringer Rasse. Für ihn 
steht die Eringer Kuh zwar eng 
mit dem Wallis in Verbindung, 
er sieht sie aber als eine autoch-
thone Schweizer Rasse. Zumal 
Eringer Kühe heute längst nicht 
mehr nur im Wallis gezüchtet 
werden. Es finden auch Kuh-
kämpfe ausserhalb des Kantons 
Wallis statt – allerdings können 
sich die Kühe derzeit nur bei 
Vorausscheidungskämpfen im 
Wallis für die Teilnahme am 
nationalen Finale qualifizieren. 
«Ich bin bereit, darüber zu dis-
kutieren», sagt Sauthier, «dazu 
Ja oder Nein zu sagen, liegt aber 
in der Kompetenz der Delegier-
tenversammlung.»

Fabien Sauthier präsidiert seit rund 100 Tagen den  
Schweizerischen Eringerviehzuchtverband. (Bild: czb)

SA ANEN BE:  Alpkorporation Untere Zwitzeregg

«Stall und Käserei sind das Herzstück»
Die Alpkorporation Unte-
re Zwitzeregg mit Familie 
Bach luden zu Tagen 
der offenen Tür ein. Der 
gesamte Alpbetrieb wurde 
im vergangenen Winter 
neu gebaut. Die Milch der 
Simmentaler Kühe wird 
im Dampfkessi verkäst.

BARBARA SCHWARZWALD

Eigentlich ist Sommer, aber es 
fühlt sich nicht so an. Bei der 
Ankunft auf der Alp Untere 
Zwitzeregg auf 1710 m ü. M. 
zeigt das Thermometer 13 Grad 
Celsius an. Zudem nieselt es 
leicht. Der Berggottesdienst – 
geplant im Freien – ist in die 
Alphütte verlegt worden. Trotz 
des schlechten Wetters sind vie-
le Leute gekommen. Eine ehe-
malige Zusennin ist auch dabei. 
Hedi Fankhauser war im Jahr 
2006 bei Regula und Ueli Bach 
als Zusennin angestellt. Das 
Ehepaar Bach habe damals den 
ersten Sommer auf dieser Alp 
verbracht. Diesen Sommer ist 
Alpmitarbeiterin Beatrice Roth 
auf der Unteren Zwitzeregg. Sie 
ist in Schönenbrunn AR aufge-
wachsen und hilft als Fachfrau 
Hauswirtschaft seit dem Alp-
aufzug vor drei Wochen kräftig 
mit. Ihre Hauptaufgabe und die 
ihrer deutschen Kollegin sei es, 
zu käsen und zu melken, lässt 
sie wissen.

Auf die Frage «Heit dir no e 
Jodlerklub hie obe?» antwortet 

Simon Bach, in weissem Hemd 
und Chüjermutz: «Nei, nei!  
I bi eifach gsunndiget.» Er ist 23 
Jahre alt, Landwirt EFZ mit ab-
geschlossenem Studium an der 
Fachhochschule Hafl in Zolliko-
fen BE mit Schwerpunkt Nutz-
tierhaltung. 

Dreistufenbetrieb

Die Alpkorporation Untere 
Zwitzeregg mit der Familie Ueli 
Bach lud am 3. und 4. Juli 2021 
zu Tagen der offenen Tür ein. 
Grund: der Neubau des gesam-
ten Alpbetriebs mit «dem Herz-
stück Stall und Käserei», so die 
exakten Worte von Simon Bach. 
«Es isch eifach nume schön!», 

fasste eine Besucherin zusam-
men, was jeder der über hundert 
Interessierten vom Sonntag ohne 
Wenn und Aber bestätigt hätte. 
Die herausgeputzten 32 Sim-
mentaler Kühe, davon neun aus-
wärtige, im licht- und luftdurch-
lässigen Stall liessen sich durch 
die Besucherschar in keiner 
Weise stören. Insgesamt bietet 
der Stall Platz für 41 Kühe. Den 
Winter verbringt Familie Bach 
auf ihrem Talbetrieb im Dörfli 
Turbach, Gemeinde Saanen. Im 
Frühling und Herbst werden die 
Tiere in eine Vorweide im Mei-
elsgrund gezügelt – rund 10 km 
vom Talbetrieb entfernt, wo sie 
rund zwei Wochen im Frühling 

und bis dreieinhalb Wochen im 
Herbst verbleiben. Um die 80 
Tage lebt das Ehepaar Bach mit 
den Tieren und den zwei Mit-
arbeitenden auf der Alp Untere 
Zwitzeregg, in sechs Kilometern 
Entfernung vom Talbetrieb. 

Dampfkäserei

«Wir produzieren 3,5 bis 4 
Tonnen Käse pro Jahr», sagt 
Sohn Simon. Mittels Holzfeue-
rung werden in einem massigen 
Boiler 300 l Wasser erhitzt. Der 
erzeugte Dampf gelangt via Lei-
tungen zum Käsekessi, worin 
die Milch erwärmt wird. Regula 
Bach und die Helferinnen pro-
duzieren Berner Alpkäse, Berner 

Hobelkäse, den Weissschimmel-
käse «Zwitzerli» sowie weitere 
Spezialitäten. Die Schotte wird 
den zwölf eigenen Mastschwei-
nen im Stall nebenan verfüttert. 
Der eigene Käsereifungskeller 
dient für den Hartkäse nur als 
Zwischenlager. Ihn bringen 
Bachs alle fünf Tage in ein zent-
rales Reifungslager in Grund bei 
Gstaad. 

Keine öffentliche Beiz

Wer die Tage der offenen Tür 
verpasst hat, der hat definitiv 
etwas verpasst, denn die Alp ist 
nicht öffentlich und führt kein 
Beizli. Zwar verfügt die Alphüt-
te über eine grosszügige Küche 
mit einer Lichtquelle aus Kuh-
glocken – alles Geschenke für 
100 000-kg-Milchleistungen von 
Bachs Simmentaler Kühen –, 
über Schlafräume mit Betten, 
deren Bettstatten aus dem alten 
Kamin der vormaligen Alphütte 
in grosser Handwerkskunst fab-
riziert wurden, über zwei Bade-
zimmer und vieles andere mehr. 

«Die Alpkorporation hat den 
Neubau bezahlt», ist von Simon 
Bach zu erfahren. Vier Landwir-
te sind Miteigentümer, drei von 
ihnen halten ihre Tiere den Som-
mer über auch auf der Alp Zwit-
zeregg. Ende August 2020 wurde 
der alte Alpbetrieb abgebrochen. 
Die letzten Bauarbeiten erfolg-
ten diesen Frühling. Vor drei 
Wochen zog die Familie Bach 
im Neubau ein und verbleibt vo-
raussichtlich bis zum 4. Septem-
ber auf der Alp. 

Regula und Ueli Bach mit Sohn Simon sowie den Miteigentümern Markus Bach (l). und  
Beat Reichenbach (r.). (Bild: Barbara Schwarzwald)

BERN UND WESTSCHWEIZ.


